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Kunststoffverpackungeil in den Gel- t die ,zu erwartende Erntemenge da­
ben Sack. durch nicht nennenswert beein-

auf -die zweite Oktoberwoche ver- kleiner aus als zunächst prognosti­
schoben. Jetzt hoffen die Winzer auf ziert. Das stellte die Bergsträßer Be-
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Renaturierung: ln Lorsch ist der Startschuss für die Zusammenlegung der beiden Weschnitz-Fiussläufe gefallen 

Nach 500 Jahren wieder in einem Bett 
KREIS BERGSTRASSE. Seit 500 Jahren 
gibt es zwischen Weinheim und 
Lorsch auf einer Länge von etwa 
zwölf Kilometern zwei Flussläufe 
der Weschnitz - di,e alte und die 
neue Weschnitz. Im Bereich des Na­
turschutzgebiets Weschnitzinsel bei 
Lorsch- die bisher als Zwischensta­
tion urid Kolonie von Zug- und Brut­
vögeln bei Naturschützern, Spazier~ 
gängern aber leider auch Hundebe­
sitze:rn eine große Magnetwirkung 
entfaltet hat - soll jetzt auf einer 
Länge von gut zwei Flusskilometern 
das Gebiet renaturiert werden: 

Das heißt: aJte und neue We­
schnitz werden durch ein neties Ge­
wässer zusammengelegt, die beiden 
bestehenden Kanäle werden als Flu­
ter beibehalten. Der landwirtschaft­
liehe Nutzen in diesem Gebiet wird 
weiter eingeschränkt. Es ist eines 
der größten Gewässer-Renaturie­
rungsprojekte in Südhesseri. 

Noch fehlen Grundstücke 
Zum offiziellen Startschuss weilte 
nun Regierungspräsidentin Brigitte 
Lindscheid vor Qrt. Es ist V<?rgese­
hen, dass der GewässerVerband 
Bergstraße mit Geschäftsführer Ul­
rich Androsch mit der Umsetzung 
beauftragt wird. Androsch sprach 
davon, dass wohl noch einige Zeit 
bis zum Ersten Spatenstich ins Land 
ziehen werde. 

Für die Gesamtmaßnahme 
braucht das Land, das aucli die vor­
sichtig geschätzten Baukosten von 
rund 2,5 Millionen Euro überneh­
men wird, noch einige Hektar Land. 
Gabriele Fillbrandt vom Dezernat 
Schutzgebiete und biologische Viel-

Wenn das Gebiet renaturiert, frei von Störungspotenzial durch Mensch und Hund ist, soll hier 

Weschnitz-Renaturierung 

• Die vereinigteWeschnitz wird nach 
einem Verlauf von etwa zwei Kilome­
tern vor dem Hauptabsperrwerk bei 
Lorsch wieder in die alteWeschnitz 
eingeleitet. 

• Die Eindeichung der Weschnitz 
wird in dem Bereich des Naturschutz­
gebiets in einen "naturnahen Lauf" 
zurückgeführt. 

• Das Land He~sen hat dem Regie­
rungspräsidium für die weiteren Pla­
nungsschritte 1,125 Millionen Euro 
zugewiesen. Die Baukosten b~laufen 
sich nach vorsichtigen Schätzungen 
auf rund 2,5 Millionen Euro. 

• Das notwendige wasserrechtliche 
Verfahren soll in 2015 durchgeführt 
werden. 

wieder ein Paradies für Zug· und Brutvögel entstehen. Im frei mäandernden Gewässer kön- • Nach dem Ersten Spatenstich wird 
nen sich bedrohte Fischarten tummeln. BILD: KOCHENDöRFER · "je nach Wetterlage" mit einer Bau-

falt im Regierungspräsidium er­
gänzte, dass sich derzeit 48 Hektar 
Land in diesem Gebiet in Besitz der 
öffentlichen Hand. befinden. Benö­
tigt würden zur Umsetzung des Pro­
jekts aber mindestens weitere 20 
Hektar. Mit diesen Verhandlungen 

. wird die Hessische Landgesellschaft 
betraut. . 

Fillbrandt erläuterte die weiteren 
ökologischen Ziele in dem Natur­
schutzgebiet, das gleichzeitig Teil 
des EU-Vogelschutzgebiets "Hessi­
sche Altneckarschlingen" ist. Es be-· 
sitzt eine überregionale Bedeutung 
für rastende Vogelarten (Kraniche, 
Kiebitze), · die die Tiere ansonsten 

erst wieder weit hinter Frankfurt in 
der Wetterau vorfinden würden. Sie 

· betonte aber auch, dass aufgrund 
von fehlenden Auenflächen und des 
hohen Störungspotenziales (Hun­
de) "der Erhaltungszustand der 
Brutvogelarten als ungünstig einzu­
stufen ist". Vögel aber seien schlau, 
würden erfolgte Renaturierungs­
und Schutzmaßnahmen sehr 
schnell registrieren und annehmen. 

Nicht alle freuen sich 
Von dem Projekt, das ein in dem Ge­
lände frei mäanderndes Gewässers 
schafft, würden auch zahlreiche in 
der Weschnltz nachgewiesene Rote-
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zeit von gut einem Jahr gerechnet. 

Liste-Arten (Floppe, Flussneunau­
ge, Bachneunauge, Aal, Meerforelle, 
Barbe, Steinbeißer) profitieren. 
· Es gibt aber auch einen Wider­
streit der Interessen: Während der 
Referent für Naturschutz im Ver­
band Hessischer Fischer, ·Rainer 
Hennings, sagte, dass die Renaturie­
rung schon vor Jahren eine Idee der 
Fischer gewesen sei ("Wir hätten 
schon vor 15 Jahren hier stehen kön­
nen"), beklagte ein Landwirt den 
Wegfall an Flächen _fiir die Weide­
wirtschaft und damit existenzielle 
Einbußen. mk 


